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Somali „ mit Erfolg " geräumt
Reuter meldet äeu „Zlorreielieu " RüekruS äer RuZläucler aus Oslakrilra - Oie Reste cler kritiselieu
RolouLaltruppeu aut äLe LeliLüe Zetlolieu - Oer Rührer beZIüetL̂vüuselil äeu Ouee 2U cieru Zroüeu 8LeZ

In Stagen 732 engllscke klugMUge vernietet
Genf,  IS . August. Reuter gibt amtlich be¬

kannt: „Somali ist mit Erfolg geräumt wor¬
ben. Alle Geschütze würben verschifft bis auf
zwei, die vorher verloren gingen." Nach den
„glorreichen Rückzügen" der Engländer von
Andalsnrs , Namsos und vor allem Dünkirchen
wird es niemanden in der Welt mehr über¬
raschen. datz die Engländer jetzt Britisch-
Somaliland „mit Erfolg " geräumt haben. So
reiht sich ein englischer Sieg an den anderen,
bis . . Wie es um die heile Verschiffung aller
englischen Geschütze bis auf zwei steht, wird
Man sich vorstellen können, wenn man an das
Material zurückdenkt, das die Engländer in
Dünkirchen lassen mutzten.

Vor Eingang dieser bedeutsamen Meldung
lag noch folgender Bericht vor, in dem Eng¬
lands schmachvolles„Dünkirchen im kleinen"
bereits sichtbar wird.

Am Montagmorgen befanden sich die ita¬
lienischen Sturmbataillone nur noch 40 Kilo¬
meter von Berbera entfernt , nachdem in hef¬
tigen Kämpfen auch die zweite englische Ver¬
teidigungslinie bei La Faruk niedergerunaen
Wurde. Die italienischen Truppen haben da¬
mit die Vergpässe überwunden und steigen
indietropischeStepPen Niederung
vorBerbera ab.

Die Engländer greifen während der Ver-
folgungskämpfe zu verzweifelten Matznahmen,
um den italienischen Vormarsch wenigstens zu
verzögern, da im andern Falle ein Teil der
zurückflutenden englischen Trup¬
pen  Gefahr läuft , die Transporter nicht mehr
zu erreichen. Die letzten Hoffnungen sind da¬
bei die schweren Kaliber der britischen Flot¬
teneinheiten vor Berbera , die über eine Reich¬
weite von 20 Kilometer verfügen. Diese Hoff¬
nung ist aber angesichts der italienischen
Bomber,  die in den letzten Tagen wieder¬
holt in immer neuen Wellen den Hafen von
Berbera mit Bomben belegten, schwach genug.

Mit dem Fall Berberas verbleibt den Eng¬
ländern kein Hafen mehr an der Somaliküste,
so daß die letzten Truppen früher oder spater
zwangsläü ' fig die Waffen strecken
müssen.  Die Eingeborenen Britisch-Somali-
lands begrüßen die einmarschicrenden italie¬
nischen Truppen als Befreier , wie aus der
großen Häuptlingsversammlung " von Har-
geisa unter Vorsitz des Sultans von Jryie
hervorgeht.
Widerliche Heroisierung der Niederlage

Zur Räumung von Britisch-Somaliland
durch die englischen Truppen gibt das Lon¬
doner Kriegsministerium einen längeren Be¬
richt heraus . Danach waren die ursprünglichen
alliierten Dispositionen in Somaliland auf
dem Plane engster französisch-britischer Zu¬
sammenarbeit aufgebaut. Nach diesem Plane
sollten die frnazösischen Streitkräfte in Dschi¬
buti natürlich den schwersten Teil des Kamp¬
fes auf sich nehmen, nämlich die rechte Flanke,
das Kernstück der gesamten Stellung , halten.
Mit dem plötzlichen Abgang der französischen
Regierung und ihrem Ausscheiden aus den
um Somaliland entstandenen Feindseligkeiten
sei sür England eine ernste Lage  geschaf¬
fen worden. Mehr als die Hälfte der verfüg¬
baren alliierten Streitmacht sei lahmgelegt
worden und es habe die Notwendigkeit bestan¬
den, die wirksamsten Maßnahmen zu beschlie¬
ßen, um dieser Lage begegnen zu können.

„Wir konnten", so heißt es dann im Bericht
weiter, „genügend Verstärkungen nach Bri¬
tisch-Somaliland in einem Umfange entsen¬
den, der ausgereicht hätte, seine Sicherheit zu

Oer Führer an den Ouce
Glückwunsch zum italienischen Siege

Berlin,  1 ». August . Der Führer hat zum
italienischen Sieg in Ost-Afrika folgendes
Telegramm an den Duee gerichtet: „Duce!
Nehmen Sie und Ihre Wehrmacht zu dem
große» Sieg in Ost-Afrika meinen und des
ganzen deutschen Volkes herzlichsten Glück¬
wunsch entgegen . Ihr Adolf Hitler ."

gewährleisten. Aber unter diesen Umständen
zu handeln, hätte die Verwendung b e -
deutenderReserven  erfordert und hier¬
durch die Reserven auf anderen Kriegsschau¬
plätzen, die bedeutender waren als Britisch-
Somaliland , geschwächt. Auch der Faktor der
Zeit mußte ernsthaft mit in Betracht gezogen
werden. Wir mußten den Plan daher bedauer¬
licherweise aufgeben.

Eine andere Lösung bestand darin , mit un¬
seren geringen Kräften im Lande zu bleiben
und uns ihrer dazu bedienen, dem Feinde die
größtmöglichen Verluste zuzufügen, bis der

Rückzug unvermeidlich geworden war . Diese
Lösung wurde gewählt. Und die Räumung
des Somalilandes ist nun mit Erfolg beendet
worden. UnsereÄrmeewurdezurück-
gezogen.  Alle Geschütze bis auf zwei, die
während früherer Phasen in Aktion verloren¬
gegangen sind, wurden verschifft. Auch ein
großer Teil des Kriegsmaterials , des Pro¬
viants und der Ausrüstung wurde gleicher¬
weise fortgeschafft und der Rest vernichtet.
Die britischen Truppen entledigten sich der
ihnen aufgetragenen Aufgabe mit Geschick
und bemerkenswerter Bravour ."

Oer deutsche Hieb hat gesessen
Ln^tsv äs ktutotr raten fter äeulsetieii lotslbloelis ^e setiver beaorgt

5onüerber »' cbt « » Lerer Xorrerponckenten

der . Stockholm, 20. August . Die Chur-
chill-Regie hat dafür gesorgt, daß dem eng¬
lischen Volk die Bedeutung der deutschen
Blockadeerklärung noch nicht recht zum Be¬
wußtsein kommt, nichtsdestoweniger sieht die
Regierung offenbar mit großer Sorge der
Haltung der neutralen Staaten entgegen.
Zweifellos sind hinter den Kulissen intensive
Drnckmanöver und alle nur erdenklichen Ma¬
chenschaften im Gange, um eine Gegenaktion
zu starten. In Londoner diplomatischen Krei¬
sen wird von der angekündigten Churchill-
Erklärung im Unterhaus am Dienstag , wenn
sie nicht vorsichtshalber wieder abgesagt wer¬

den sollte, eine Stellungnahme zur deutschen
Blockade erwartet . Neutrale Berichte betonen
jedoch bereits , Sensationen seien von dieser
Churchill-Rede nicht zu erwarten . Obwohl
das Unterhaus mit stärkster Spannung auch
Mitteilungen über die Beziehungen zu
Amerika erwartet.

Die Verlautbarung der Reichsregierung
über die Blockade wurde von den japanischen
Montagsblättcrn in größter Aufmachung ge¬
bracht. „Asahi" spricht von einer völligen Iso¬
lierung Englands . Der Krieg sei in sein letz¬
tes Stadium eingetreten. England hindere
seit Kriegsbeginn den neutralen Handel.
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Dieses KartendilS ist durch Sie Ereignisse bereit« überholt: Es gibt kein britische« Somali-Lauö mehr

Die„gewonnene Schlacht'
Voo ooiorsr Lorllosr LedrlltlvItvoA

s. Berlin , iS. August.
Das Weltecho, das die deutsche Blockade¬

erklärung ausgelöst hat, ist wesentlich anders
ausgefallen, als man im Plutokratenlager
vermutet hätte . Selbst englandfreundliche
Blätter in Amerika müssen die Londoner Be¬
hauptung Lügen strafen, daß die totale Blok-
kade für England „nichts Meues " bedeute. Im
übrigen aber hat man in den weitesten Kreisen
der Welt durchaus Verständnis dafür , daß
Deutschland von feinem Vergeltungsrecht Ge¬
brauch macht, daß es die von England ange¬
wandte Blockadewaffe umgedreht und nun
gegen England gerichtet hat. Man kann bei
der Betrachtung des Weltechos zur deutschen
Blockadeerklärung sogar noch emen Schritt
weitergehen und durchaus feststellen, daß in
Europa ein gewisses Gemeinschafts¬
gefühl  im Werden begriffen ist, und datz
man allmählich mit offenen Äugen jene Will¬
kür und Brutalität zu erkennen beginnt , mit
der die englischen Geldsackpolitiker Frauen und
Kinder ganz Europas dem Hunger preiszu¬
geben beabsichtigten. Mag Herr Churchill be¬
haupten, so oft er will, daß die Verhängung
der Blockade England keinen weiteren wesent¬
lichen Schaden zufüge. Er wird bald einsehen
müssen, baß nunmehr das Plutokratenreich
vollständig von Europa isoliert  ist.

Demgegenüber davon zu sprechen, wie es
gestern und vorgestern in England der Fall
war , daß Großbritannien „im ersten Gang
die Schlacht gewonnen" habe, ist schon un¬
glaublich. Zwar sind wir seit Tcmen gewohnt,
daß, je größer die englischen Verluste sind,
desto lauter das Geschrei über angebliche eng¬
lische Siege wird. Zeitungen , Rundfunk,
Straßenschwätzer, amtliche und außeramtliche
Plutokratenschwindler überbieten sich geradezu
mit Siegesmeldungen , und Seiner englischen
Majestät dümmster Lügenminister , Duff Eoo-
per, posauitte sogar in die Welt hinaus , daß
bald der Tag kommen werde, an dem die eng¬
lische Bevölkerung als Zuschauer dastehen und
den Sieges m-̂a rsch derer  sehen
werde , die die Welt gerettet hät¬
ten . Von Siegen sprachen die Engländer im¬
mer schon, selbst als die Feldzüge in Polen,
Norwegen, Belgien, Holland und Frankreich
für die Plutokraten verloren und die eng¬
lischen Truppen vom Kontinent vertrieben
waren . Das Wort Lüge ist schon gar keine Be¬
zeichnung mehr für das, was die englischen
Schwindler produzieren . Da meldet z. B . am
Sonntagabend das englische Reuterburo , fünf
deutsche Divisionen hätten bei Boulogne be¬
reit gestanden, um nach England eingeschifft
zu werden. Ein Angriff der britischen Luft¬
waffe hätte die Deutschen aber völlig desorgani¬
siert und auseinandergejagt . Die Meldung
war für die zerrütteten englischen Nerven sehr
willkommen. Aber sie, war von Anfang bis zu
Ende erlogen, was ''chon daraus hervorging,
daß Lügenreuter die Schwindelnachricht zwölf
Minuten später zurückzog.

All das beweist nur , wie schlecht man im
Plutokratenlager selbst die Aussichten beurteilt
und wie ununterbrochen man bestrebt ist,
selbst unter Zuhilfenahme der wahnwitzigsten
Schwindeleien das Volk noch bei der Stange
zu halten . Das Wort von englischen Luft¬
siegen kommt dabei besonders oft zur An¬
wendung. Dabei wurden nach den deutschen
OKW.-Berichten vom vorletzten Sonntag bis
letzten Sonntag einschließlich englische Flug¬
zeuge wie folgt abgeschossen:

am 11. August
am 12. August!
am 13. August
am 14. August
am 15. August
am 16. August
am 17. August
am 18. August

93 Flugzeuge
92 Flugzeuge

132 Flugzeuge
28 Flugzeuge

143 Flugzeuge
92 Flugzeuge
5 Flugzeuge

147 Flugzeuge
732 Flugzeugein 8 Tagen also:

Das sind die deutschen Erfolge undfie find
haarscharf berechnet, weil die deutsche Methode



kleue sänvere vomdenangrMe
Lerlio , IS. August. Oas Okerkom-

msa6o 6er Wekrmackt xibt bekannt:
Oie kuktwalle errang , wie rum Teil

sckon 6ur«k eiue 8on6ermel6ung bekannt-
gegeben, am 18. August neue groke Lr-
kolge. Oeutscde kiiegerverbäncke grikken
in 8ü6- un6 dlittelenglaack kriegswichtige
2iele wie Inckustriewerke, Laknanlagen,
klakstellungen nn6 vor allem klngplätze
um Oonckon nn6 in 6en Oraksckakten Lent
un6 Uampskire mit guter Wirkung an.
Lei Lombenanxristen auks 8ckillsriele im
kianal gelang es, ein Oanclelsschikk von
40VV 6IH . rn versenken, ein weitere»
schwer rn bes<hä6igen.

mehreren 8tellen entwickelten sich
kektige Ouktkämpke, in 6eren Verlaut
unsere Zerstörer un6 ^äger 6em keincke
sckwere Verluste keikrackten . Vas 2er-
stvrergesckwacker „Vorst Wessel" unter
kukruog seines Xommv6ore, Oberstleut¬
nant v u t l>, sckoü allein an diesem Tage
51 klngreuge ad.

In 6er dlaikt rum 19. August belegten
kiampkllugreuge groke LetriebsstoSlager
ostwärts bvnckons, Rüstungswerke io blor-
wick un6 Lssex, 6ie Oakenaalagen von
slilkorckkavea, vavonmoutb , Lournemoutb
ua6 Woymoutb , sowie mehrere klngplätze
in 8ü6englan6 un6 bei Liverpool mit
Lomben. Lei allen angegriffenen Zielen
konnten starke Lrän6e un6 kxplosionen
beobachtet wer6en. In 6en väken wur6en
melirere 8cbikte getrosten.

kritische klugrenge warken in 6er knackt
rum 19. August in West - un6 8ü66eutsrh-
lan6 Lomben ab, vbne wesentlicdeo 8a«h-
s«ba6en anrurirbten.

Oie Verluste 6es Oegners am gestrigen
Tage betrugen 147 klngreuge . Oavon
sia6 124 in Luktkämpken abgescbossen
on6 23 am Lo6en rerstört o6er 6urcb
klakartillerie rum -Vbsturr gebracht wor-
6en. ^ ukerckem wur6en 33 8perrballone
vernichtet. 36 6eutsrbe klugreuge sin6
nickt rnrückcgekekrt.

der Prüfung und Bestätigung eines Flngzeug-
abschusses Wohl zuläßt, daß hin und wieder
ein Erfolg nicht gerechnet wird, aber gänzlich
ausschließt, daß eine höhere Abschußzahl an¬
gegeben wird, als sie der Wirklichkeit entspricht.
Wenn demgegenüber die Engländer von
Luftsiegen  sprechen, dann ist die Methode
ihres Verfahrens sehr leicht zu erkennen: sie
drehen die Zahlen einfach um, nehmen die
deutschen Abschußziffern für sich in Anspruch
und Posaunen Siege in die Welt hinaus , die
nur auf dem Papier stehen. Dabei melden
zahllose ausländische Berichterstatter , daß
Schrecken und Nervosität, Angst und Nieder¬
geschlagenheit sich im englischen Raum gerade
tn den vergangenen acht Tagen breit machten
wie noch nie zuvor. Es spricht sich eben
herum, und weite Kreise des englischen Volkes
verspüren täglich am eigenen Leibe, daß der
Krieg schon nicht mehr an Englands Türen
steht, sondern daß die Plutokratcn gezwungen
sind, an der Stelle , wo sie stehen, den Kampf
anzunehmen. Jeder Tag bringt Deutschland
neue große Erfolge, zielsicher schweben deutsche
Stukas , Jäger , Zerstörer und Aufklärer über
dem Plutokratenreich dahin. Und England
wird genau so überwunden werden, wie die
Völker, die es ins Unglück gestürzt hat.

Im „eigenen" Schiff urüerwegs
Abschiedsredefür Plutokratenkinder

San Sebastian, 19. August. Der amtliche
Londoner Nachrichtendienst meldet: „Im eige¬
nen Schiff" reisten kürzlich ungefähr 4 00
Kinder  aus den gefährdetsten Gebieten
Großbritanniens nach Australien.  Etwa
15 von ihnen, die die Reise mitmachten, waren
erst 5 Jahre alt , aber die Kinder waren un¬
ter der Ueberwachung von 38 erfahrenen Be¬
gleitern, 2 Aerzten, einem Dentisten und
10 Krankenschwestern, so daß man die ganze
Reisegesellschaftals wohlversorgt bezeichnen
kann. Am Abend der Abfahrt hielt der Unter¬
staatssekretär für die Dominions eine An¬
sprache an die Kinder, in der er sagte: „Ver¬
geht nicht, daß die Leute in Australien Eng¬
land nach der Art und Weise beurteilen wer¬
den, wie ihr euch betragt . Ich erwarte von
euch, daß ihr euch als wahrhaft brave und
dankbare Kinder erweisen werdet." Was für
ein reizender rührseliger Gescllschaftsklatsch.
Im eigenen Schiff, mit so vielen teuren Er¬
ziehern und eine Abschiedsrede des Untcr-
staatssekretärs höchst persönlich. Das können
sa nur Kinder der Plutokratenschicht sein.

Erregung in Albanien hält an
Terrorakte der griechischen Polizei

Tirana , 19. August. Die Erregung in Alba¬
nien über die feige Ermordung von Daut
Hoggias  hält unvermindert an. Die alba¬
nische Presse macht sich erneut zum Sprach¬
rohr der unterdrückten und verfolgten Alba¬
nesen von Ciamurien . So berichtet das Blatt
„Tomori " von weiteren Terrorakten,
denen die dortige albanische Bevölkerung un¬
terworfen sei. der es verboten worden sei, sich
nachts auf die Straße oder ohne Erlaubnis
von einer Ortschaft in die andere zu begeben.
Die Polizei habe das Recht, auf jeden Ein¬
wohner eines muselmanischen Ortes zu schie¬
ßen, sofern dieser nachts außerhalb seines
Hauses angetroffen werde. Nur ganz wenigen
albanischen Bürgern sei es aus Geschäftsrück-
stchten erlaubt , die griechische Grenze zu über¬
schreiten, doch könnten sie sich nicht in Privat-
haicher begeben, sondern müßten in öffent¬
lichen Lokalen bleiben, wo sie wie Spione
überwacht  würden . Jede Nacht nehme die
Polizei Hausdurchsuchungen in den albani¬
schen Dörfern vor, die allerdings zu keinem
Ergebnis führten.

Bombenhagel auf Hafen Berbera
Ilalieoiscsier Heeresberjckl über äis lelrlsn 8luo6eo von Lriliseb -LoinsU

Rom.  20 . August. Der italienisch« Wehr,
machtsbericht hat/folgenden Wortlaut : „Das
Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In Britisch . Somaliland verfolgen unsere
Truppen nach Durchbrechung der zweiten
feindlichen Verteidigungslinie und der Grobe-
rung und Ncberschreitung von Lafaruk den
Feind, der sich in Richtung der Schiffe zurück¬
zieht, die ihrerseits unaufhörlich von unserer
Luftwaffe bombardiert werden. Ein englisches
Flugzeug ist von unseren Jägern abgeschoffen
worden.

Ein feindlicher Luftangriff auf Kassala
hat weder Opfer »och Schäden zur Folge ge¬
habt. Ein weiterer Angriff auf den Flugplatz
von Addis Abeba hat zwei Tote und fünf
Verwundete verursacht, und zwei Flugplatz¬
hallen getroffen, die altes Material enthielten.

In Nordafrika  hat unsere Luftwaffe
die Anlagen des Wasser-Flughafens von Sidi
Barrani sowie Feldlager und Kraftwagen in
der Zone südöstlich von Sollum wirkungs-

voll bombardiert . Alle unsere Flugzeuge sindzuruckgekehrt.
Feindliche Luftangriffe fanden auf Mai¬

land  statt , wo drei Bomben einen Häuser¬
block trafen und andere auf offenem Felde
niederfielen. Angriffe auf Cuneo und Turin
haben unbedeutenden Schaden, jedoch keine
Opfer verursacht. Wie üblich, wurden Flug¬
blätter abgeworfen."

Italien verschärft die Kontrolle
Im Ostmittelmeer an Griechenlands Inseln

«6. Athen,  2 «. August. Italien hat. wie
griechische Fischer berichten, in den letzten
Tagen seine Flottentätigkeit im Ostmittelmeer
erheblich verstärkt und einen engmaschigen
Patrouillenbienst eingerichtet, der besonders
die Meerenge zwischen der Südspitzc Griechen¬
lands und den vorgelagerten Inseln Khtherin
und Kreta sowie das Aegäische Meer zwischen
Skhros und Chios scharf kontrolliert.

England gleicht einer belagerten Stadt
l )ieV^e11pre88e vvei'erbin von c!eo cjeut8cben Lult8ie §eo 8lsrk beeioärudrt

vrablberi ' cbt unserer berliner 5cbr, ' /tleitun§
». Berlin,  20. August. Während Churchill

jedes noch so genieine Mittel recht ist, um die
deutschen Luftsiege in Abrede zu stellen —
Wohl aus Angst, daß er sonst von seinem eige¬
nen Volke gelyncht würde —, berichtet die
Weltpresse auf dem Umwege über zuverlässige
neutrale Berichterstatter weiterhin über die
verheerenden Wirkungen der deutschen Bom¬
benangriffe auf wichtige militärische Ziele
Englands . Sie rühmt dabei auch den tollküh¬
nen Angriffsgeist unserer Kampfflieger und
die ständig wachsende hohe Abschußzahl bri¬
tischer Jäger . Demgegenüber seien alle eng¬
lischen Berteidigungsmittcl wirkungslos.

Die erneuten Bombenangriffe auf die Um¬
gebung Londons finden in der Nenyorker
Presse wieder größte Aufmachung; die Ueber-
schriften mehrerer Blätter , darunter der „New
Bork Times ", erklären, daß die Vororte Lon¬
dons und der Lnfthafen Crohdon schwer ge¬
troffen worden seien. Zn den gegenüber den
englischen Behauptungen skeptischen Stimmen
gesellt sich heute auch die „New Bork Times ",
die als das strategische Ziel der deutschen An¬
griffe die Erringung der  nnbestr -it-
tenen -Luftherrschaft über Eng¬
land  erkennt und erklärt , ungeachtet der sich
völlig widersprechendenAbschußmeldungen sei
der Höhepunkt der deutschen Luftoffensive
sicher noch nicht gekommen. Daß die von den
Deutschen geführten Schläge getroffen hätten,
beweise das Eingeständnis der Engländer , daß
„mehrere Flugplätze beschädigt und Bedie¬
nungsmannschaften verwundet worden seien."

Der militärische Mitarbeiter der „Vreme"
in Belgrad  meint , die letzten Luftangriffe
auf die Umgebung Londons hätten bewiesen,
daß gegen eine Bombardierung alle britischen
Verteidigungsmittel keine hinreichende Sicher¬
heit böten. Auch andere Gebiete Englands
seien in keiner besseren Lage. Die Durch¬
brechung der britischen Luftverteidigungslinie
bei Dover beweise klar die deutsche
Ueberlegenheit.  Im übrigen sei es un¬
glaubwürdig , wenn von englischer Seite er¬
klärt werde, der Schaden der deutschen Luft¬
angriffe sei nur unbedeutend. Auf alle Fälle
sei die Bilanz des Luftkrieges für England
ausgesprochen passiv. Deutschland halte die
Initiative in seinen Händen und könne nach
Belieben seine Streitmacht konzentriert ein-

setzen, während England seine Kräfte aufteilen
müsse.

Die finnische „Svenska Pressen" schreibt,
über die Köpfe der englischen Bevölkerung
werde der größte Kampf um Eng¬
land.  ja um des ganzen Imperiums Schick¬
sal geführt, das von dem Einsatz einiger tau¬
send junger Flieger abhänge. Zahlreiche Flug¬
plätze südöstlich von London sowie der Flug¬
platz Croydon seien bombardiert worden. Die
Luft sei von dem Geknatter des MGs Hun¬
derter von Flugzeugen angefüllt gewesen.
Rauch und Feuerschein sei aus getroffene»
Maschinen aufgestiegen.

Die Belagerung Englands , wie ..Gior-
nale d'Jtalia " die deutsche Gegenblockade cha¬
rakterisiert, stelle ein neues Kapitel des Krie¬
ges zwischen England und den Achsenmächte»
dar . wobei Deutschland und Italien auf allen
Gebieten die Initiative in den Händen hätten.
England gleiche heute einer be¬
lagerten Stadt,  deren äußere Grenzen
niemand überschreiten könne, ohne seine eigene
Haut aufs Spiel zu setzen. Die Blockade habe
eine tiefe Bedeutung , denn sie bereite eine
neue Welt vor. Der von der britischen Pluto-
kratie ausgeübten Tyrannei werde ein Ende
gesetzt werden, damit alle Völker der ganzen
Welt ans der Freiheit der Meere Nutzen
ziehen könnten.

Bezeichnend für die systematische Unter¬
drückung der Wahrheit über die Auswirkun¬
gen der deutschen Lllftanaxiffe ^ auf Englandsind Berichte der Stockholmer Morgenblätter
über die neuen Angriffe unserer Luftwaffe
auf die militärischen Ziele an der Peripherie
Londons. Den Berichterstattern wurde der
Zugang zu dem Kampfgebiet mit
allen Mitteln verwehrt,  und der
Londoner Vertreter der schwedischen Zeitung
„Svenska Dagbladet " sogar unter dem Ver¬
dacht der Spionage verhaftet , als er versuchte,
sich in die Nähe einer Bombeneinschlagstelle
auf einem Fabrikgelände zu begeben. Dabei
sei er, so berichtet er seinem Blatt , festgenom¬
men und auf die Polizeistation von Croydon
gebracht worden. Nach seiner Freilassung habe
man ihn jedoch gewaltsam daran gehindert,
sich die durch die deutschen Bombenangriffe
entstandenen Schäden anzusehen. In kurzerZeit sei dreimal hintereinander Luftalarm
gegeben worden.

Churchills Luftpiraten bombardieren Brüssel
keines Luken stück 6er knAäocker "sieben lote uu6 xweiuuckrwsurig Lekwerverletrte

Brüssel,  19. August. Nach dem vernichten¬
den Ausgaqg des Feldzuges im Westen scheut
sich nunmehr England auch nicht, seine feigen
Angriffe gegen seine ehemaligen Verbündeten
zu richten. Nach zahlreichen friedlichen Ort¬
schaften Hollands, Belgiens und Frankreichs
machte— wie im OKW-Bericht gemeldet wird
— nunmehr auch Brüssel Bekanntschaft mit
den Gangstermethoden der Engländer . In der
Nacht vom Samstag auf Sonntag warf kurz
nach Mitternacht ein englischer Flieger aus
riesiger Höhe drei Bomben auf das volkreiche
Jnncnvirrtel der Stabt ab, die mehrere Häuser
zertrümmerten oder beschädigten und außer¬
dem an Opfern unter der Zivilbevölkerung
bisher Tote und 22 Schwerverletzte forderten.

Die belgischen Zeitungen gaben die Meldung
in großer Aufmachung wieder und verleihen
ihrer Entrüstung undihremAbscheu
stärksten Ausdruck. Die ..Nation Belge" nennt
den weder dMch schlechte Sicht noch durch
Unkenntnis der geographischen Lage entschuld¬
baren Angriff ein „niederträchtiges Verbre¬

chen der Engländer an der belgischen Haupt¬
stadt". die ausdrücklich als offene Stadt er¬
klärt worden sei. Der „Soir " spricht von
einem feigen und brutalen Gangster¬
stück, das um so gemeiner sei, als sich im
Zentrum Brüssels auch nicht ein einziges
Bauwerk von militärischer Bedeutung befinde.
Sämtliche Zeitungen heben hervor, daß die
zur Hilfe herbeigeeilte belgische Polizei und
Feuerwehr in vorbildlicher Weise von deut¬
schen Soldaten und deutschem Sanitätsper¬
sonal unterstützt worden sei.

Die Agentur ANP . berichtet aus Gilze
Rijen , in der Nacht zum Sonntag sei dort ein
britisches Bombenflugzeug des Typs Bristol
Blenheim abgestürzt. Die vierköpfige Besat¬
zung sei gefangen genommen worden. Man
habe feststellen können, daß die Maschine aus
Richtung Deutschland gekommen sei. In der
Nacht zum Sonntag haben britische Flug¬
zeuge auf die friedliche holländische Ort¬
schaft Noord Scharwoude sieben
Bomben  fallen lassen, die aber lediglich
Flurschaden anrichteten. Militärische Ziele

l befinden sich nicht in der Nähe.

„Londons Zukunftsaussichten äußerst schlecht"
8o urteilt man in 6eu Vereinigten 8taaten - Britische Aktien erkekiiek geiulien

5on6erbericbt unserer Korrespondenten

koe. Kopenhagen , 20. August . Dänische Be¬
richte aus NSA . betonen, daß maßgebende
Kreise Washingtons die Zukunftsausfichten
Großbritanniens für bemerkenswert schlecht
halten. Die Folge dieser pessimistischen Stim¬
mung sei, daß die amerikanische Großindustrie
neuerdings in immer stärkerem Maße ihre
Abneigung zum Ausdruck bringe, nennens¬
werte Kriegslieferungen durchzuführen.

Englische Aktien  seien in den letzten
erh " ' -Wochen leblich gefallen.  Das bis¬

herige Resultat der deutschen Vorstöße habe
ferner dazu geführt, daß die amerikanische
Geschäftswelt Vorsicht für geboten halt und
äußerste Zurückhaltung gegenüber den eng¬
lischen Rüstungsagenten ubt.

Gleichzeitig wird darauf Hingewicsen, daß
die verantwortlichen militärischen Kreise erst
abwarten wollen, inwieweit die amerikanische
Industrie die Forderungen des eige¬
nen Landheeres  erfüllen kann, bevor sie
ernsthaft die eigene Rüstungsindustrie für die
Interessen Großbritanniens einspanne.

Bereinigung im Güdosten
Rumänien verhandelt mit zwei Nachbarn
Bukarest, 19. August. Am Montagvormittag

begannen im königlichen Palast in Krajowa
die, Verhandlungen zwischen Ru-
man ' » ndBulgarien.  Erster bulga-
rischer Delegierter ist der bevollmächtigteGe¬
sandte Pomenoff.  der erste rumänische
Delegierte ist der bevollmächtigte Gesandte und
frühere Unterstaatssekretär im Außenmini,
lterlum Alexander Cretzianu.

Nach einer Unterbrechung von drei Tagen
trat am Montagvormittag die rumänische und
die ungarische Abordnung zu einer zweiten
Sitzung zusammen. Der Leiter der rumäni¬
schen Abordnung , Gesandter Valer Pop . ent¬
wickelte den rumänischen Standpunkt und
überreichte der ungarischen Abordnung eine
Denkschrift mit einem rumänischen
Gegenvorschlag.  Die ungarische Abord¬
nung prüft nun diesen rumänischen Gegen¬vorschlag.

In der Znsammensetziing der rumänischen
Abordnung sind einige Aenderungen einge¬
treten . Der Abordnung gehört der frühere
Minister Silviu Dragomir nicht mehr an,
ebenso iß auch der Bndapester rumänische Ge¬
sandte Georg Crutzesen auf seinen Posten
zurückgekehrt. Dagegen ist die rumänische Ab¬
ordnung durch einige weitere Mitglieder er¬
gänzt worden, unter denen sich Gesandter
Hiott aus dem Außenministerium befindet,
der in der letzten Zeit den Vorsitz eines be¬
sonderen rumänischen Ausschusses führte , der
siir die Verhandlungen mit Ungarn die tiö-
tigen Daten und Unterlagen vorbereitete.

Ltnaorns Agrarminister in Berlin
Empfang durch den Reichsautzenminister
Berlin . 19. August. Der ungarische Acker-

bonminister Gras Teleki  traf am Montag
mit seiner Begleitung zu einem mehrtägigen
Aufenthalt in der Reichsbauvtstadt ein. Zur
Begrüßung batten sich Reichsminister und
ReichSbauernfübrer R. Walter Darrö  ein¬
gefunden. Im Laufe des Vormittags beglei¬
tete Reichsminister Darrs seinen Gast zum
Ehrenmal Unter den Linden. Die Minister
betraten in Begleitung des Kommandanten
von Berlin , Generalleutnant Seifert,  die
Ehrcnhalle . Graf Teleki legte dort einen mit
den ungarischen Nationalkarben geschmückten
Kranz nieder. Der Reichsminister des Aus¬
wärtigen von Ribbentrop  empfing am
Montagmittag Graf Teleki. «

„Engländer " - eine Beeidigung
Ein bezeichnender Zwischenfall in Amerika

Von unserem Korrespondenten
doe. Kopenhagen, 20. August. Bei dem Gast¬

spiel des Neuyorker Philharmonischen Orche¬
sters in Montevideo hat sich ein bezeichnender
Zwischenfall ereignet, der in London große
Verstimmung ausgelöst bat . Kurz vor Beginn
des Konzertes erklärte der Dirigent Leopold
Stokowski, daß er nicht dirigieren werde. Als
Grund für die plötzliche Absage gab er an, daß
er in dem Programm als Engländer bezeich¬
net worden sei. Es kam zu bewegten Szenen
zwischen dem temperamentvollen Dirigenten,
der als a m e r i ka n i sche r Staatsbürger die
Bezeichnung „Engländer " als Beleidigung
auffaßte, und der Theaterdirektion.

Schändliche Frivolität Churchills
Der Gangster braucht Blut und Rauch

dw. Stockholm, 20. August. Der neueste ver¬
brecherische Schwindel, durch den die Lon¬
doner Machthaber zur Stützung ihrer Kriegs¬
politik Schindluder mit dem eigenen Volke
trieben, besteht darin , daß sie den Massen
einreden, schlimmer als bisher könne es nicht'
kommen, und somit sei die Fortsetzung des
Krieges mit Gemütsruhe ins Auge zu fassen.
Der Primitivste Menschenverstand sollte den
derart betrogenen Massen sagen, daß die
deutsche Kriegführung sehr Wohl über andere
Mittel verfügt . Aber Churchills Frivolität,
die dem ganzen englischen Krieg das Gepräge
gibt, versagt auch jetzt nicht, er will die
deutsche Kriegführung anscheinend zwingen»
die bisher angewandten schonenden Angriffe
auf militärische Ziele zu verlassen — vielleicht
weil er Blut und rauchende Trümmer braucht,
um in Amerika  die erwünschte Stimmung
zu züchten.

Hsilberufe nur für Franzosen
Juden können nicht mehr Aerzte werden

Von unserem Korrespondenten

j . b. Genf, 20. August. Ein neues Gesetz der
französischen Regierung bestimmt, daß in
Frankreich der Beruf des Arztes,  des Zahn¬
arztes und des Apothekers nur noch von sol¬
chen Franzosen ausgeübt werden darf , die
von französischen Eltern abstammen. Ausnah¬
men werden nur bei Frontkämpfern des
Weltkrieges und des jetzigen Krieges gemacht.
Auch dieses Gesetz hat, ebenso wie das kürz¬
lich beschlossene Beamtengeseh. theoretisch keme
antisemitische Tendenz, praktisch wirkt es sich
jedoch überwiegend gegen die Juden aus.
Beförderungen in der Luftwaffe

Oberst Schlemm zum Generalmajor befördert
Berlin . 19. August. In der Luftwaffe sind

folgende Beförderungen erfolgt: Mlt Wir¬
kung vom 1. Juni 1940 wird befördert zum
Generalmajor der Oberst i. G. Schlemm ;"
mit Wirkung vom 1. August 1940 werden be¬
fördert : zum Generalleutnant der General¬
major Ritter vonPohI,  zu Generalmajoren
die Obersten i. G. Schwabedrssen  und:
Dipl . - Ing . Ploch ; zu Obersten die Oberst,
leutnante i. G. Rieckhoff und Plocher.

Mussolini hat in Begleitung des Partei-
sekretärs das große Zeltlager der .Jugend desLiktorenbündels am Monte Mario besichtigt,
wo er eine Parade der über 2000 Jugendfuh-
rer abnahm. Anschließend besuchte der Duce
das Zeltlager der faschistischen Jugendfuhre¬
rinnen . , - -



-4us 8tadt und Kreis Calw
Das Aehrenfeld

Was ist schöner als das Feld,
wenn die Halme all, die schlanken,
leise schwanken
und ein Halm den andern hält;
wenn im Korn die Blumen blühn
leuchtend rot und blau dazwischen
und sich mischen
lieblich in das sanfte Grün;
wenn es flüsternd wogt und wallt,
Lerchen sich daraus erheben,
drüber schweben,
und ihr Lied herniedcrschallt!
Dann den schmalen Weg zu gehn
durch das Korn — welch eine Wonne!
Nur die Sonne,
nur die Lerche kann uns sehn.

Johannes Trojan.

Beamren ore Zerrung minierer uno größererPostämter bedeuten.
Bewerber für den höheren  nichttechni¬

schen Dienst müssen die Befähigung zum Rich»teramt oder zum höheren Verwaltungsdienst
Nachweisen. Ihre Einstellung setzt also Hoch¬
schulbildung voraus. Die planmäßige Anstel¬lung erfolgt als Postrat.

Außer den rein laufbahnmäßig vorgesehe¬nen Beförderungsmöglichkeitengibt die Deut¬
sche Reichspost allen ihren Beamtenanwärterndurch die Beteiligung am Berufs ch.ett-kampf  den Weg srei für den Ausstieg in
höhere und höchste Stellen . Für den deutschenJungen , der gewillt ist, im nationalsozialisti¬schen Geiste für die Gemeinschaft zu wirken,als ganzer Kerl für diese Gemeinschaftauchin der Berufsausübung sich einzusetzen, fürden kann es nur ein „Ja " geben auf die Fragein unserer UcberschriftI Auch für Jungen,deren Streben der Technik gilt, hat dieReichs-vost kür technisch begabte Menschen Platz.

Auskünfte erteilen Vas wauamr für Beamte.Stuttgart , Jägerstraße 41. und die bei allenKreiSamtslertungen des Amts für Be¬amte der NSDAP,  eingerichteten Aus-kunfts- und Beratungsstellen.
Für besondere Tapferkeit vor dem Feinde ist

Unteroffizier' Heinrich Dippon  von Calw das
Eiserne Kreuz2. Klaffe sowie das Verwundeten¬
abzeichen verliehen worden.

Die Firma Perrot-Regnerbau, Calw auf der
Intern. Wasserausstellung Lüttich 1939 aus-
aezeichnet. Einer Mitteilung des Reichskommis¬
sars der Intern . Wasserausstcllung Lüttich 1939
zufolge, ist die Calwer Firma Perrot - Reg-
nerb au  vom Obersten Preisgericht dieser
Ausstellung für ausgestellte Fabrikate mit einem
„Grand Prir ", einer goldenen Medaille und
einem Ehrenoiplom ausgezeichnet worden. Diese
hohen, in hartem Wettbewerb erworbenen Aus¬
zeichnungen sind ein schönes Zeugnis der An¬
erkennung einheimischer Qualitätsarbeit.

Dienstnachricht. Oberpostmeister Schnell in
Wildbad ist nach Göppingen versetzt worden.krönt̂ er Herren

*

Brief aus Hirsau
Der prächtige Sonntag brachte einen Strom

von Fremden nach Hirsau. Das kam nicht zu¬
letzt der 2. Rcichsstraßensammlungfür das Rote
Kreuz sehr zugute. Die schön ausgeführten
Wehrmachtsabzeichen waren im Handumdrehen
ausverkauft. Die stets gezückte Büchse, in die
außerdem noch mancher Groschen fiel, fröhlich
erbeten und meist ebenso fröhlich gegeben, gehört
an den Sammeltagen schon zum gewohnten
Straßenbild . Aber am Sonntag hatten sich die
Helferinnen vom Roten Kreuz noch etwas an¬
deres ausgedacht. An der Kreuzung beim Kur¬
hotel, an der jeder vorbei muß, leuchtete unter
buntem Schirm eine wahre Blumenpracht, die
alle angelockt hätte, selbst wenn die Mädel in
ihrer schmucken Uniform nicht so freundlich und
unermüdlich angeboten hätten. Knopflöcher und
Lenkstangen erhielten ihren Blumenschmuck,
mancher schöne Strauß wurde nach Hause ge¬
tragen, und eine Sammelbüchse uni die andere
füllte sich. So brachte die Sammlung in Hirsaudas schöne Ergebnis von 686,25 RM . (mit
Ottenbronn 794,25 RM .). Die Heimat kann aus
ihrem Dankopfer ein Freudenfest gestalten und
tut dies auch; so sicher fühlt sie sich geborgen im
treuen Schutz unserer Wehrmacht.

So widerspricht es auch dem Ernst der Zeit
nicht, daß der schöne Sonntag für viele noch recht
fröhlich ausklang. Durch Vermittlung von KdF.war die WürttembergischeVolksbühne in den
Kursaal gekommen und brachte Kleists reizendes
Lustspiel„Der zerbrochene Krug". Wie sich ansder Verhandlung um Frau Marthes zerbräche-'
nen Staatskrug Verwicklungen ergeben, wie der
Dorfrichter Adam, dem das schlechte Gewissen
aus den Augen sieht, sich unter freundlicher Mit¬
hilfe seines gerissenen Schreibers Licht mehr und
mehr hineinrcitet, wie der Gerichtsrat Walter
aus den aufgeregten Parteien allmählich die
Wahrheit herausfragt und schließlich der brave
Rupprecht und seine Eve sich wiederfindenund
alles zum guten Ende kommt, das wurde von
allen Darstellern mit so herzhaften! Humor und
großem Können gespielt, daß alle' Zuschauer ge-
gespannt und vergnügt der Handlung folgtenund nachher dankbar und erfrischt für eine neue
Arbeitswoche durch die Helle Mondnacht hcim-
,zogen.

Soll ich Postbeamter werden?
Daß die Deutsche Neichspost ihren Pflich¬ten nur mit einem gesunden, leistungsfähigenBeamtenkörper gerecht werden kann, ist bei

der Eigenart und Vielfältigkeit dieser Ver¬waltung einleuchtend. Wie bei anderen Ver¬
waltungen, so gliedern sich die Beamten derReichspost in die vier Laufbahnen  des
einfachen, mittleren, gehobenen und höherenDienstes.

„Zum einfachen  nichttechuischen Dienstzahlt zum Beispiel der der Oeffentlichkeit Wohlam besten bekannte Postschaffner, der zum
Oberpostschaffner und Postbetriebwart beför¬dert werden kann. Brief -, Paket- und Geld-
zustelldienst und einfacherer Bürodienst bil¬den seine hauptsächlichste Tätigkeit. Den be¬sonders geeigneten Beamten dieser Laufbahnist das spätere Aufrücken in den mittleren
Dienst ermöglicht. Besonders sei hier auf denWerdegang der P o sti u n g b o te n hingcwie-sen, die nach der Entlassung aus der Volks¬schule eintreten. Ihre planmäßige Anstellungerfolgt als Postschaffner. Nach Ablegung einerPrüfung wird später manchem der Aufstiegin den mittleren Dienst ermöglicht. In der
Hauptsache wird der Postjungbote nach Been¬digung seiner Ausbildung im Schalter- und
Briefabfertigungsdienst Verwendung finden.

Die Laufbahn des mittleren  Dienstes'(„Assistenten, Sekretäre und Obersekretäre) istüberwiegend Versorgungsanwärtern Vorbe¬halten. Ein Teil der Wienstposten wird Beam¬ten des einfachen Dienstes als Aufstiegsstellen
bereitgehalten. Die Leitung kleinerer Post¬ämter gehört mit zum Aufgabengebiet desmittleren Dienstes.

Für den Eintritt in den gehobenenDienst ist das Abschlußzeugnis einer aner¬
kannten voll ausgestalteten Mittelschule oder
der Besuch von sechs Klassen einer Oberschuleerforderlich. Die Bewerber werden als Post¬inspektorenanwärter eingestellt. Nach Beendi¬gung der Ausbildung und Ablegung einerPrüfung werden sie als Postinspektorenange-stellt. Die Beförderung zum Oberpostinspektorund Amtmann ist möglich. Zum Aufgaben¬bereich gehört der eigentliche Verwaltungs-dienst, der ebenso interessant wie vielfältig ist.Eme besonders befriedigende Tätigkeit wirdfür den zur Menschenführung veranlagten

Karten können tieikt bereikteken!
Es gibt eine Ausdauer in Arbeit, Kampsund Bewegung. Es gibt aber auch eine oftebenso wichtige Ausdauer im Stillestehen,Warten und Bereitsein.
Alle Menschen und Völker erleben Zeitender gespanntesten Erwartung vor einem gro¬ßen Ereignis . Wenn die Strahlen und dieSchatten bevorstehender wichtiger Entscheidun¬gen sich immer klarer abzeichnen, dann meintman oft: Jetzt muß es losgehen — oder mor¬

gen bestimmt — aber länger als bis zur näch¬sten Woche kann es nicht mehr dauern!
Und dann vergehen doch oft Wochen oder

Monate, bis die große Spannung sich löst unddie Welt- und Menschengeschichte deutlich
sichtbar ein Stück vorwärts rollt.

Viele Menschen können nicht warten. Wederdas Leben noch die Erziehung haben ihnendas Warten beigebracht. Und wenn sie danneinmal warten müssen, versagen sie, die sichim Kampfe oft hundertfach bewährt haben.
Viele Menschen verwechseln Warten undRasten, Ruhen und Bequemlichkeit. Sie fau¬len und rosten im Warten. Und wenn dann

Plötzlich dies große Geschehen anbricht, dannsind sic überrascht, überrumpelt und fassungs¬los, dann sind sie nicht bewehrt, dann haben
sic versagt. Viele Menschen und Völker habenso die Entscheidungsschlacht ihres Lebens undihrer Geschichte verloren.

Wartenkönnen' heißt nicht geduldiges Er-aebensein in das Schicksal oder orientalischekraftlose Hingabe an das Unabwendbare.

Wartenköunen heißt bereit stehen.Mit der Fackel des Hellen klaren Lichtes, mitdem Schwert des Kampfes, mit dem Feldzei¬
chen des Glaubens, so stellen die großen deut¬schen Künstler die Bereitschaft dar. Bereit¬schaft aber erfordert oft Ausdauer , lange,zähe anstrengende Ausdauer . Die Fackel inständiger Glut zu erhalten, ist schwerer als
schnell einen lodernden Brand zu entzünden.Stets die Waffe bereit zu halten, verlangtoft mehr Kraft als ein schneller hitziger Kampf.DlL Symbole des Glaubens immer hoch und
rein zu halten setzt mehr Charakter voraus,als ste nur einmal voll Begeisterung imSturmwind zu schwenken.

Wenn das Schicksal uns warten läßt, dar.hat das immer einen Sinn , dann soll das im¬mer eine Probe , eine Bewährungfüruns sein.
Wenn die Führung uns warten läßt auf

Entscheidungen und Taten, auf die wir längstgespannt sind, dann bedeutet dies, daß nochetwas reisen muß. Unser Vertrauen zu un¬serer Führung ist so groß, daß wir wißen, daßsie nichts verpaßt und versäumt. Wenn sieuns warten läßt, gilt für uns einzig undallein die rückhaltlose Bereitschaft.Klar und hellsichtig, zäh und kraftvoll, aus¬dauernd und charakterfest soll unsere Bereit¬schaft immerdar sein! Denn wir wollen nichtnur in den großen Schlachten siegen!Wir wollenauch zeigen, daß wir gelernt haben, wartenzu können! Xntoa Nolrner

erhellt es cken Ln'ke/r 7aF /ü> 7a§.
-lbAescliossene englische Ksmpkkluxreu§e, ciie nscli OeutscklsnckemklieZen wollten.

(? K. Osrstensen-^ tlsntic, 54.)

AMD

UM

-'r

.

Ein Wort zur Ölversorgung
Seit etwa 14 Tagen hat die ausgezeichnetediesjährige Pflaumenernte zu einer starken

Bereicherung unserer Ob st Märktebeigetragen. Daneben ergänzen Frühbirnen,Frühäpfel, Pfirsiche, Mirabellen, Reineclau¬den, Aprikosen und die ersten Zwetschgen,welche dieses Jahr eine sehr gute Ernte zu
verzeichnen haben, die Marktbcschickung in rei¬chem Maße und mau kann sagen, daß Wohlim ganzen Land unseren Verbrauchern teil¬weise üver den Bedarf hinausgehende Ver¬
sorgungsmöglichkeiten geboten wurden. Abge¬sehen von der durch die gute Erntelage ins¬
besondere bei Steinobst geschaffenen Gelegen¬heit ist die so in Erscheinung getretene gün¬stige Streuung des Obstangebotes mit eine
Auswirkung der planmäßigen Lenkung unse¬rer Obstüberschüsse durch die Organe der gar¬tenbaulichen Marktordnung . Sie haben dies
dadurch ermöglichen können, daß die Obstüber-
schüssc von den Erzeugern durch die Organi¬sation der Bezirksabgabe- und Ortssammel¬
stellen in den Erzeugergebieten erfaßt und zurbestmöglichenVerteilung in die ordnende
Hand gebracht wurden. Die damit erreichte
Inbesitznahme der Erzeugnisse in die ordnendeHand gestattet, und das ist das Entscheidende,
die jetzt festgestellte gleichmäßige, befriedigendeVersorgung aller Verbraucherpreise des ganzenLande?.

Nachdem sich so dieser Weg der Obstversor¬gung zweifelsfrei zum Nutzen aller bewährte,wird die Erfassung der überschüssigen Garteu-bauerzeugnisse, vor allem des Obstes, zukünf¬tig noch etwas straffer als bisher durchge¬führt.
Die Hauptvereinigung der Deutschen Gar¬

tenbauwirtschaft hat zur Durchführung dieserMaßnahme die Anordnung Nr. 25/40 vom11. Juli erlassen, welche inzwischen vollgültigin Kraft getreten ist. Sie besagt kurz gefaßt,daß in sogenannten geschlossenen Erzeuger¬aebieten, wo Bezirksabgabe- und Ortssammel-

Iteucn zur Erfüllung der gartenbaulichenUeberschüsse tätig sind, der unmittelbare
Aufkauf  von der Ernährung dienenderGartenbauerzeugnisse, also auch Obst jederArt, durch Verbraucher und Großverbraucher
iletztere wie Gaststätten, Werkküchen und Kan¬
tinen. Bäcker und Konditoren usw.) beimErzeuger verboten  ist. Natürliche Aus¬nahmen sind zugclassen bei Verkäufen vonErzeuger an Verbraucher, die in derselben Ge¬
meinde ansässig sind, beim Verkauf ausWochenmärkten und bei Abgaben an Laden¬
geschäfte im gleichen Ort, die sich schon bishernachweisbar dieser Einkaufsform bedienthaben. Abgesehen von diesen Ausnahmen sind
damit auch die Erzeuger nochmals gehalten,ihr nicht für den Eigenbedarf benötigtes Obstnicht mehr an Verbraucher und Großverbrau¬cher abzugeben, sondern den dafür bestimmtenBezirksabgabe - und Ortssammel¬
stellen  anzudicnen . Die strikte Beachtungund Ueberwachungder Einhaltung des Ver¬botes wird die Voraussetzung dafür sein, daßauch fernerhin die Gesamtheit der Verbrau¬
cherschaft ihren Bedarf an Obst und Gemüsegemäg der jeweiligen Erntelage in gleichbe¬
rechtigter Weise auf den Märkten und in deneinschlägigen Geschäften oder den dafür be¬stimmten sonstigen Bezugsquellen wird ein-dccken können.

Altensteig, 20. Aug. In einer würdigen Feier
im Trauensaal gedachte gestern die Stadt ihrer
fünf gefallenen Söhne. Die von Kreisschulungs-
leiter Otto Hang  eindrucksstark gestaltete
Totenfeier führte die Feiergemeinschaft in . die
Tiefe des menschlichen Seins zu dem Bewußt¬
sein der Verantwortlichkeit und des Pflicht¬
gefühls. Ergriffenheit bemächtigte sich der Her¬zen als in feierlicher Stunde die Namen der
Toten auf ewig unvergessen in die Geschichte derStadt eingetragen wurden.
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Zwei Stuttgarter tödlich abgestürzk
Stuttgart.  Wie uns aus St . Anton am

Arlberg gemeldet wird, sind am Samstag¬
nachmittag zwei Stuttgarter Bergstriger,deren Personalien noch nicht feststehen, von
der Kuchenspitze in Ferwall tödlich abgestürzt.
Durch Seilritz war der dritte Teilnehmer an
der Partie gerettet worden und konnte nach
schwierigem Abstieg zur DarmstädterHütte
gelangen. Die am Sonntagmorgen zur Ber-
gung alarmierte Führerschaft von St . Antonentsandte sofort eine Rettungskolonne von
acht Mann, die die Toten barg.

Glückwunsch von Dr. Goebbels
Stuttgart. Zu Georg Schmückles  sech¬zigstem Geburtstag sind bei dem Dichter, derdurch Gauleiter Neichsstatthalter Murr  amSouutag in so erhebender Weise geehrt wurde,aus allen Teilen des Reiches zahlreiche Glück¬

wunschtelegramme einaegaiigen. So habendie Reichsminister Dr . Goebbels  und Ru stund viele andere hohe Stellen der Partei unddes Staates neben den namhaften Dichtern
Deutschlands durch persönliche Glückwunsch¬schreiben das Schaffen unseres schwäbischenDichters anläßlich seines 60. Geburtstagesgewürdigt.

Glückwunsch des Rerchsstatthalkers '
Stuttgart . GauleiterReichsstatthalter Murrhat Reichsminister Funk  anläßlich seines50. Geburtstages telegraphisch seine Glück¬

wünsche übermittelt .—Auch MinisterpräsidentMergenthaler  hat dem Reichswirtschafts¬minister die herzlichsten Glückwünsche aus¬gesprochen.

Betrügerisches Geschwistertrio
Stuttgart . Trotz ihrer Jugend schädigtendie drei Geschwister Karl , Anna und Gott¬fried M ., 21, 23 und 25 Jahre alt, in kaumzwei Jahren eine große Anzahl von Personen

durch betrügerische Handlungen um zusammenannähernd 23 000 Mark. Die Anklageschrift
verzeichnete 111 Einzelfälle, mit denen sich nundie Strafkammer Stuttgart zu befassen hatte.Im Februar 1939 gründete Karl in Stuttgartohne sede Mittel und kaufmännische Kennt¬nisse eine Großvertretung von Papierfabri¬ken, die Schulden statt Geschäfte machte, undmietete dazu im Verein mit seiner SchwesterAnna eine Vierzimmerwohnung für Monatlich185 Mark, die schon nach einem Vierteljahrmit einem Schaden von 555 Mark für denVermieter wieder aufgegcben werden mußte.Auf Vergnügungsreisen mit dem erschwindel¬ten Auto betrogen die Angeklagten durch Her¬gabe ungedeckter Schecks eine große Anzahl
Tankstellen um den Betriebsstoff zum Gesamt-prcis von über 1200 Mark. Unter Ausnützungeines früheren Angestelltenverhältnisses prelltedie Angeklagte Anna zahlreiche Lehrer undLehrerinnen um Darlehen in der Gesamthöhe
von annähernd 4000 Mark. Die Angeklagten,die von seiten ihres Vaters kriminell belastetzu sein scheinen, waren im vollen Umfang ge¬ständig. Die Strafkammer verurteilte die An¬geklagten Karl und Anna M. zu der Gesamt¬strafe von je zwei Jahren Gefängnis. Beidenahmen ihre Strafe sofort an.

Schwerer Krafiwagenunfäll
Nottweil. Montag früh gegen0.20 Uhr fuhrein Aldinger Kraftomnibus nach Rottweil.Etwa 300 Meter unterhalb von Neufra inRichtung Rottweil, kurz vor der Einmündungin die Wellendinger Straße , geriet der Wagenin den linken Straßengraben , kam dann wie¬

der auf die Fahrbahn, wobei sich das Fahrzeug
»verschlug und in den rechten Straßengrabenzu liegen kam. Der Fahrer wurde auf dieStraße geschleudert und war sofort tot.Fünf Mitfahrende wurden durch Schnittwun¬den leicht verletzt. Das Fahrzeug selbst wurde
schwer beschädigt und mußte abgeschleppt wer¬den. Die Gendarmerie Rottweil leitete die
Untersuchung über den Hergang des Unglückssofort ein und kam zu dem Ergebnis, daß derLenker des Wagens unter Alkoholeinwirkunggestanden hatte und mit hoher Geschwin-digkeit  in die dortige Rechtskurve einge«fahren war. Dadurch verlor er die Herrschaftüber sein Fahrzeug. '

in Lni ^ e
Die Kreisbauernschaft Ravens-

. r A. hatte zur Ansaat in diesem Sommereine Rapsanbaufläche von 250 Hektar vorge¬sehen, Der mustergültigen Zusammenarbeitzwischen der Kreisbauernschaft den Wirt-
schaftsberatungsstcllenRavensburg . Tettnangund Waldsee, den Landhändlern, Genossen¬schaften und dem Wüwa-Lagerhaus gelang esin eifriger Werbearbeit insgesamt 268,86 Hek¬
tar Raps -Anbauverträge abzuschließen. Imvergangenen Jahr wurden dagegen nicht ein¬mal 30 Hektar Raps angebaut.

*
Wie bereits gemeldet wurde, werden im Ge¬biet der LandesbaueruschaftWürttemberg die

kapseln  zur Herstellunglebenswichtiger Arzneimittel gesammelt. Um
durch die Ablieferung der leeren Mohnkapselnden Anbau lohnenswerter zu machen, wurdefür die diesfahrige Ernte der Ankaufspreisfür handgepfluckte leere Mohnkapseln auf
sieben Mark fe 100 Kilogramm frei Lagerhausvzw. frei Versandstation bei größeren Postenheraufgesetzt.

*

.»^ rH - eine gemeinsame Verordnung desNeichsiustizministers und des Reichsarbeits-
nnmiters ist jetzt als Maßnahme zur Bekamp-fung des Wohnungsmangels der Wohnungs-tausch erleichtert  worden . Künftig kannauf Antrag des Mieters das Mieteinigungs-amt die zum Eintritt des Dritten in den
Mietsvertrag erforderliche Einwilligung desVermieters ersetzen, wenn der Mieter eine
Wohnung, statt zu kundigen oder sich auf dieBeendigung des Mietsverhältnisses zu be¬rufen, mi Wege des Tausches die Mietsränmeeinem Dritten überlassen will.
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Die Polizei sah er imr noch in weiter Ferne
wie eine Staubwolke. Dann neigte sich Wossil
Petrowitsch zu ihm nieder. „Sie haben mir
bas Leben gerettet!" Er zog dem anderen
behutsam die Jacke aus . Gustav von Plessow
wurde unwillig . Er liebte die großen Worte
nicht, vor allem, da der andere ein Paar
Minuten vorher auch vor seinem Leben ein¬
satzbereit gestanden hatte.

Ohne mit der Wimper zu zucken, hielt >.r
dem Nüssen seinen Arm hin. Von dessen ge-
schickten Fingern suchte er zu den ernsten
Augen auf. Sie sprachen auch in dieser
Stunde nicht viel. Und doch las Gustav von
Plessow in ihnen, daß der Nüsse sich auch
Gedanken machte über den feindlichen Aus¬
bruch der fremden Landarbeiter . Irgendwie
stand die Welt voll Feinde, voll heimlicher
tückischer Feinde, die immer mit dem
Schwachen und Neidischen verbunden waren,
weil das Starke , Aufrechte und Schweigsame
sich immer Freund bleiben würde.

Gustav von Messen streckte dem anderen
die gesunde Hand hin. Einer hatte mit dem
Leben für den anderen gestanden. Eine bes¬
sere Blutsbrüderschaft gab es nicht. Wossil
Petrowitsch verstand, nahm»die dargebotene
Hand. Und ohne, daß einer von den beiden
Männern ein Wort gesprochen, fühlten sie,
daß sie unlösliche Freunde geworden.

So duldete er sogar, daß Lite ihm den
Verband mit geschickter Hand zurechtlegte,
obschon ihm unter den kleinen, zarten Fin¬
gern nicht recht behaglich zumute wurde. Sie
besaßen etwas Schmeichelndes, Kosendes,
das ins Mut überging und die Wangen
heiß machte. Noch nie hatte der Rittmeister
ein ähnliches Gefühl empfunden. Fast un¬
wirsch entzog er dem Mädchen endlich den
Arm. „Es ist schon gut so!" Das Haar fiel
ihm wirr und schwarz ins Gesicht, das in¬
nere Hilflosigkeit mit äußerer Barschheit ver¬
deckte.

Lite trat erschrocken einen Schritt zurück.
Beinahe hätte sie ihre bloße Gegenwart ent¬
schuldigt. Doch Hellmut überbrückte die
Lage, fand aus der ernsten Stunde in den
Frohsinn des Nächttiittages zurück.

Wossil Petrowitsch war ihm dankbar. Er
litt unter dem Vorgefaltencn mehr als ir¬
gend jemand ahnte. Weit in der Welt war
er herumgekommen. Stimmen von Hatz und
Neid klangen ihm von Bekannten im Ohr,
gegen ein Land, das ihm wie ein zweites
Vaterland erschien. Oder vielmehr wie mn
Mutterland . Denn alles Weiche. Zärtliche,
das der Ernste in sich trug , wurde auf dem
sonnig gelegenen Schloß Markehnen wach,
tn dessen Räumen das heitere Rokoko mit
dem schlichten Empire rang , um endlich in
den Wohnräumen die traute Gemütlichkeit
der Gegenwart zu gewinnen. Kaum in einem
anderen Land fand der Mann so viel Freun¬
de wie in diesem Deutschland, hart an der
russischen Grenze. Es durfte keinen Welten¬
brand geben! Der Nutze wurde egoistisch.
Er hätte in diesem Augenblick sich selbst als
Drehpunkt der Welt rinsetzen mögen.

Wossil Petrowitsch sah vor sich Lite vpn
Dacherode schreiten. Die Sonne fiel durch
die Waldbäume warm auf ihre braunen
Locken, tanzte in goldigen Strahlen so le-
bensgläubig wie das Mädchen selbst, das,
dem Augenblick hingegeben, über den Weg
sprang, um endlich mit dem Bruder um die
Wette zu laufen. Die beiden Plessow mit
dem Rüsten folgten langsamer . .
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Ja , es war etwas unenoucy sryones , w
sorglos leben zu können wie an diesem Nach¬
mittag.

Die Frau Förfterm hielt Kaffee und Bie¬
nenstich bereit. Auf der großen Wiese hinter
dem Haus war der Tisch gedeckt. Lite machte
die Wirtin , schenkte ein und lebte in einem
beständigen Kampf mit Waldi , dem schwar¬
zen Dackel, der ihr vor Anhänglichkeit so
lange am Kleid zupfte, bis sie endlich das
übliche Spiel mit ihm begann. Sternchen
warf sie auf die Wiese hinaus . Er wühlte
und suchte danach. Rund um das Fleckchen
Glück und Frieden rauschten die Waldbäume
ihr geheimnisvolles Lied, das man immer
dann am besten verstand, wenn man inner¬
lich still war und die Weise in sich wirken
ließ.

An diesem Nachmittag aber bannte man
dieses Schweigen aus dem Kreis. Lite lieh
sich ein Tuch von der Försterin . Wenn die
Männer es auch kindisch fanden, das Mäd¬
chen steckte sie mit einer harmlosen Fröh¬
lichkeit an. Es gab ein Blindekuhspielen, wie
man es einmal vor ein Paar Jahren noch
mit aller Seligkeit gespielt hatte . Die Wiese
gab den herrlichsten Tummelplatz ab. Waldi
bellte glücklich, sprang an Lite empor, die
mit ausgebreiteten Armen durch das hohe
Gras stolperte.

Blindekuh! Blindekuh! Es jubelte über
den ganzen Platz. Hellmut entwich der

Schwester mit geschicktem Sprung . Otto von
Plessow entzog sich den greifenden Händen
mit einer einzigen Wendung. Traumsicher
ging das Mädchen an ihnen vorüber . Es
schien, als suche sie instinktiv jemand. Wos¬
sil Petrowitsch stand dicht an ihrem Weg.
Lite faßte ihn nicht. Noch immer waren
die Arme ausgestreckt. Rittmeister von Ples¬
sow sah sie aus sich zukommen. Er wollte
weglausen. Im gleichen Augenblick hängte
sich Waldi an ihn, jault « so freudig, daß
Lite eigentlich gar nicht mehr hätte zufas-
sen brauchen. Denn außer ihr und seinem
Herrn liebte Waldi nur noch den schwarzen
Rittmeister von Heidkuhnen so stürmisch.
Gustav von Plessow fühlte wieder dre kleinen
zärtlichen Finger . Diesmal an seinem Ge¬
sicht.

Wossil Petrowitsch beobachtete aus der
Ferne die kleine Szene, über der die beiden
anderen Zuschauer sich köstlich vergnügten.
Sein Gesicht war finster. Eifersüchtig? Er
schrak Plötzlich auf. Weder das Mädchen
noch der Mann hatten ihm ja zu diesem häß¬
lichen Gefühl Anlaß gegeben. Plessow war
als Frauenverächter bekannt. Lite mochte
noch zu jung sein, um ein wirkliches Gefühl
in sich keimen zu lassen. Und dann — Gu¬
stav von Plessow war sein Freund , dem er
sich mit seinem Blut verschworen hatte . Er
riß sich zusammen. Und als ihm selbst das
geheimnisvolle Tuch vor die Augen gebun¬
den wurde, war er genau so unbekümmert
wie die anderen.

Herrlich ging es auf dem weichen Wiesen¬
boden. Immer könnte man so wandern , wie
in das Glück hinein. Wossil Petrowitsch
breitete beide Arme aus.

(Fortsetzung folgt.)
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Ein 200 OOO-Mark-Gewmn gezogen

Berlin , 19. August. Am Montagmorgen ent¬
fiel auf die Losnummer 108 262 der Deut¬
schen Reichslotterie  ein Gewinn von
200000 Mark. Die Lose werden in allen drei
Abteilungen in Achteltellttng ansgegeben.

Feldpofikarke nach 23 Jahren erhalten
La. Augsburg, 19. Aug. Ein Weltkriegs-

Frontkämpfer  in einem Nachbarort hat
dieser Tage über das Bürgermeisteramt sei¬
nes Ortes eine Feldpostkarte erhalten, die ihm
im Dezember 1914 sein später an der Front
gefallener Bruder  schickte. Da der
Truppenteil des Empfängers damals an einen
anderen Frontabschnitt verseht wurde, blieb
die Feldpostkarte in einem lothringischen
Dorschen aus ungeklärten Gründen liegen.
Der Zufall fügte es, daß sie unversehrt blieb
und setzt von einem Unteroffizier, der mit
seinem Truppenteil in diesem Dorf steht, ge¬
funden wurde. Er schickte die Karte demBürgermeister des Absendeortes mit der
Bitte um Aushändigung an den in der An¬
schrift verzeichneten Empfänger.

Geheimbriefe mit Zitronensaft
<-L. Wien, 19. Aug. Achtzehn Mitglieder

einer groß aufgezogenen Schieberbande
jüdischer Emigranten,  die planmäßig
indisches Vermögen von Wien nach Paris
verschoben, hatten sich vor dem Landgericht
wegen zahlreicher Verstöße gegen das Devisen-
geseh zu verantworten . Drei jüdische Emi¬
granten hatten in Paris eine Organisation
geschaffen, die zahlreiche Kuriere, meist An¬
gestellte der Internationalen Schlafwagen-
Gesellschaft, beschäftigte, die den Schmuggel
der Wertsachen durchfüyrten. Die Anschriften
von Juden , die ihre Werte „sichern" wollten,
waren der Pariser Zentrale in Gehe im -
briefen  nebst entsprechenden Weisungen
zwischen den Zeilen harmlosen Inhalts mit
Zitronensaft bekannt gegeben worden. Die
Geheimschrift kam nur znm Vorschein, wenn
das Papier über eine Flamme gehalten
wurde. Die drei Schaffner erhielten 12 bis

lö Monate Zuchthaus  und 2000 bis
20000 Mark Geldstrafe.  Das Haupt der
Wiener Organisation Neufeld wurde z» drei
Jahren Zuchthaus und 141000 Mark Geld¬
strafe verurteilt . Ein zweiter namens Sig¬
mund Wollner  zu zwei Jahren schweren
Kerkers und 30 000 Mark Geldstrafe. Sieben
Angeklagte erhielten Gefängnisstrafen bis zu
einem Jahr und Geldstrafen bis zu 20000
Mark.

Ein Treibhaus auf -em Schienenstrang
tt. Kiel, 19. August. Auf dem Apenrader

Bahnhof in Nordschleswig erregte dieser Tage
ein Wagen Aufsehen, der wie ein aus schienen-
lanfendes Blumengeschäft - aussah. Eine
dänischeGrotzfirnta . diein  dieser kraft-
wagenkosen Zeit nicht mehr wußte, wie sie zu
ihren Kunden kommen sollte, hatte einen
Eisenbahnwagen  gekauft und ihn zum
Blumenladen und Treibhaus umgewanoelt.
Der Wagen hält auf den einzelnen Stationen
und lädt die örtlichen Gärtner zum Ein¬
kauf  aus Grund der Besichtigungein.

Ein erfinderischer Bürgermeister
de. Prag , 19. August. Die Gemeinde Strahl-

Hoschtitzt führte eine bemerkenswerteNeue¬
rung ein. Der kleine Ort besitzt einen „Ge¬
meinde - Sender ", der die Ortsbewohner
unterhält und auch belehrt. Der Bürger¬
meister bedient sich des Senders bei Bekannt¬
gabe von Verfügungen und Anordnungen,aber auch Schauplattenmufik kann gesendetwerden.

Beim Gewitlerläulen vom Blih erschlagen
Belgrad, 19. Aug. Ueber Lukavica und Um¬

gebung entlud sich vor einigen Tagen ein
schweres Gewitter. Einem alten Volksglauben
nach wird das Gewitter am besten durch
starres Läuten der Kirchenglocken vertrieben.
So lief der 16jährige Vladimir Stanic  mit¬
ten im heftigsten Gewittersturm zur nahen
Dorfkirche und begann die Glocke zu läuten.
Im selben Moment schlug ein Blitz in den
Kirchturm,  und der junge Bursche stürzte
tot zusammen.

«ir » NS

er-
enu-

zur Ruhe gcse

Rach wie vor straffer Arbeitseinsatz^
Im Reichsarbeitsblatt berichtet Oberregie¬

rungsrat Dr . Stothfang  vom Reichs¬
arbeitsministerium über die Entwicklung der
Beschäftigung seit Kriegsausbruch. Danach
ist es den Bemühungen der Arbeitsein ' '
Wallung gelungen, Lei den männ
Beschäftigten seit September eine
nähme  von rund einer Million Kräften zu
erreichen. (Die zur Wehrmacht einberusenen
Arbeiter und Angestellten sind hierbei außer
Betracht gelassen.) Diese neuen Arbeitskräfte
stammen aus dem Schulrnüaffnngsjahrgang
1940; andererseits hairdelt es sich um Arbeits¬
kräftê die sich wegen des Krieges noch nicht

ben, oder um solche, die
gewesen

Ostgebieten und ' aus' dem Änsland
einen Zuwachs von Arbeitskräften. Bei den
Frauen  konnte nach einem anfänglichen
Nrbeitseinsatzrückgang eine Zunahme von
rund 200 MO Arbeitskräften erreicht werden.

Von Bedeutung sind die Ausführungen
über die Lcnkuiig des Arbeitseinsatzes im
gegenwärtigen Zeitpunkt, denn die vielfachvertretene Auffassung, daß bereits eine Ent¬
spannung eingetreten sei, trifft nur in der
Landwirtschaft zu, im übrigen muß aber nach
wie vor auf den richtigen Einsatz der
Fachkräfte  hingewirkt werden. Zum Ar¬
beitseinsatz nach dem Kriege trifft Dr . Stoto-
fang die Feststellung, daß auch dann em
freies Spiel der Kräfte staatspolitisch nicht züverantworten sei. Allem aus der Tatsache,
daß der Nachwuchs an Arbeitskräften M
1947 noch weiter zurückgehenwird, ergeben
sich die Richtlinien für me zukünftige Arbeit.

nicht oder nicht mehr berufstätig
sind. Schließlich erhielten wir auchneuen Ostgebieten und aus dem

Saatgut für Pflanzenkarioffeln
Durch Anordnung des Sonderbeauftragten

für die Saatgntvcrsorgung wird eine neue
Regelung der Preise  für anerkanntes
Saatgut von Pflanzkartosfeln für das An¬
baujahr 1941 getroffen. Die Preise sind un¬verändert. In der Preisanordnung ist neu,
daß auch Verteiler, die Pflanzkartoffeln auf
Herbftliefxrung beziehen und zwecks Weiter¬
verkauf vis zum Frühjahr selbst einlaaertt,
die hierfür bestimmte Preisdifferenz zwischen
Herost- und Frühjahrslieserung beanspruchen
dürfen. Hinsichtlich der Aufteilung ist neu
festgelegt, daß dem Letztverteiler bet Verkam
an Kleinverteiler oder Verbraucher miMMstens 40 Pfennig je Doppelzentner von M
Gesamtverteilerspanne verbleiben muh. W
Vermittlergebühr für den Makler ist von
10 Pfennig auf 15 Pfennig je DoppelzentnH
heraufgesetzt worden. Bei Verkauf von Men¬
gen bis zu 25 Kg. darf außer dem festgeseA
ten Zuschlag ein weiterer Zuschlag bis A
2 Pfennig je Kilogramm erhoben werden.

Preisabschlag für frisches Wiesenhey„
Der Verteiler, der Heu frisch von der Wiese

kaust und es einlagert, ist berechtigt, beim
Weiterverkaufeinen Aufschlag von 15 Prozent
zu berechnen. Der Abschlag von dem ErzeL
ger-HöchstPreis(bis zu 15 Prozent ) entspricht
der jeweiligen Beschaffenheit des frischen
Heues. Lagert der Verteiler diese Ware ein,'
so ist er berechtigt, beim Weiterverkauf dem
tatsächlich gezahlten Erzeugerpreis einen Be¬
trag ,n Höbe des berechneten Abschlages zu-
mschlagen. Macht dagegen der Verteiler dery
Erzeuger keinen Preisabzug , so ist er spätes
auch nicht berechtigt, bei Weiterverkauf einzst
Ausschlag hinzuzurechnen, da der festgesetzte
Höchstpreis für Heu in keinem Falle über¬
schritten werden darf.

Gute Aussichten für die Tabakernte. Nach
vorliegenden Meldungen wird die Ernte dA
deutschen Tabakgutes aus den Hauptanback-
gebieten des Südwestcns einschließlich Badestreichlich aussallen.  Der Stand der
Tabakfelder ist gut, und die Ernte der Vor-
lese (Sandblatt rmd Grumpen) hat bereM
begonnen. Die Haupternte beginnt in etwa
zwei bis drei Wochen.
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Amtliche öekanntmachungrn
Stadt Calw

Luftschutz
Mit Ausnahme von Personen, deren körperlicher Zustand es nicht

zulaßt, hat jedermann bei Fliegeralarm den Luftschutzraum aufzusuchen.
Vor Ertönen de«Entwarnungssignals darf der Schutzraum nicht wieder
verlassen werden. Das schließt nicht aus, daß der Ordner im Schutz¬
raum beim längerdauernden Aussetzen von Motorengeräusch zur Er¬
neuerung der Luft den Schutzraum öffnet, vorausgesetzt daß kein Licht
nach außen dringen kann. Es wird jedoch ausdrücklich darauf hin-
gewirsen, daß feindliche Flieger ihre Motoren mitunter abzustellen
pflegen, wenn sie einen Angriff Vorhaben.

Das Herumstehen auf der Straße und v»r den Luftschutz«
räumen ist verboten und strafbar. Die Organe des Reichslustschutz-
bundes sind angewiesen, Zuwiderhandelnde zur Anzeige zu bringen.

Ealw, den 19. August 1940.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde:
Gähner.

Stadt Ealw

Wegen- auplreinigmig
-leibt di« Stadtkasse  am Mittwoch, de« 21. A«S«st 1940.

geschloffen.
Ealw, den 19. August 1940.

Der Bürgermeister: Göhner.
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Tüchtiges

Mädchen
für Wirtschaftu.Mithilfe im Haus¬
halt für 1. September gesucht

Natter, z. „Rdßle-
Hereenberg Tel. 280.

Ein neun Monate altesRind
verkauft
Fritz Kappler,Oberreichenbach

Bei zunehmendem Alter
treten auch mancherlei nervöse Beschwerden auf. die man tn jüngeren Jahren mckannte: die Widerstandsfähigkeitdes Organismus gegen Gesundbettsstörung>
nimmt ab. die Vcrdauungsorgane sind nicht mehr so leistungsfähig oder sonsttiBeschwerden, von denen man früher nichts wubte. melden sich.'Nun sollte man nichtwarten.bis sichernst
schon bei den ersten Am "
ein allgemein belebendes

eldors.So berichtet Frau Angela Kamv lBild nebenstehend), Hausfrau. Dussi
Collenbachstr. 22 am 16.3.40: „Ich bin jetzt 72 Jahre alt und fühle mich, scitdeiichregelmWgKlosterfrau-Melissengeistnehme.tmallgemeinenfrcioondenBeschnm
den. die in meinen Jahren auftrctcn.Altersbeschwerdcn, wie Avvetitmangel.Schlmj
losigkett und Etuhlbeschwerden sind bei mir behoben. Ich fühle mich rüstig UN
kann noch ut laufen."

Weiter Herr Georg Klmkert. Buchbinder. Wuvvertal-Barmen. Acker-Str. 17 am7.5.40: ..Vor 2 Iabrv«
begann ich stark zu altern. Ich begann zittrig zu werden, schlief schlecht und wurde unsicher im GehcnssodcckM
die VerrWuna meiner Arbeit schwer wurde. Da wandte ich reaelmabig Klostcrfrau.-MeMsengeist an. Der SAM
ist erstaunlich. Ich möchte deshalb allen älteren Leuten raten, basi sie nicht nur cmen Versuch mit Kiostcrfrau«

^Den ^ekannttn̂ 'losNrftau-Äelisiengci^ inÄrb âuen̂Vack̂ mit den drei Nonnen erhalten Sie bei 2bWAvoth-Ker öder Drogisten in Flaschen zu NM. 2.80 und1.65(Inhalt: 100 und 50 ccm). Berges,en Sie Mn
nicht bet Ihrem nächsten EinkaufI _ _ _ __

Fkaus/rauen , venroer'tek ckas Xocü- oüer Oümpjroasser ' vom 6emüse su Lo/)en/

Me GesWe de; dienftlierhinderlen
ResittlttWelerinijrralr Dr.Metzger

in Nagold
werden bl»auf weitere« in dem seitherigen Dienstbereich(mit Ausnahme
der Gemeinden Sulz und Gültlingen) von Tierarzt Dr . Schneid»« in
Allensteig weitergeführt.DiePraxis tn den Gemeinden Sulz und Gült»
llngen wird von Regierungsveterinärrat Dr.Wolf , Calw übernommen.

Ealw, den 19. August 1940
Der Landrat_
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